
Am 14. September stellte Sigrid 
Katharina Eismann im Offenbacher
Haus der Stadtgeschichte in Beglei-
tung der Musiker von „Rosenrazzia“
ihren ersten Gedichtband „Reise
durch die Heimat. Von Offenbach
nach Temeswar“, 2017 im Frankfur-
ter Größenwahn-Verlag erschienen,
vor. Auf die Frage eines Besuchers,
wie die Künstlerin, die mit „Text-
Klang Experimenten“ und vor allem
durch die interaktive Ausstellung
„Nach dem Fest  das Fest“ bekannt
geworden ist, zum Gedichteschrei-
ben gekommen sei, antwortete Ka-
tharina Eismann: „Basteln tu ich
nicht, die Gedichte überfallen mich.“

Die Künstlerin, die als „Querein-
steigerin“ seit 2009 auch Gedichte
schreibt, verarbeitet Erinnerungen an
die Stadt ihrer Kindheit mit Gegen-
wartsmomenten. Rückblicke und Er-
lebnisse verdichten sich in den Ge-
dichtzeilen, die gesprenkelt sind mit
Ausdrücken aus verschiedenen Spra-
chen und Dialekten, mit Regionalis-
men. Ihre Gedichte klingen, nicht
nur bei der Lesung in Begleitung der
Klezmer-Klänge, des Trommelschlags
und der Gitarrentöne, sondern aus
sich heraus. Schon der ursprüngliche
Titel des Bandes „Paprikaraumschiff“,
der sich auf ein Gedicht bezieht, ist
sphärisch, allerdings hat der Verleger
Sevastos Sampsounis vom Größen-
wahn-Verlag ihr einen anderen Vor-
schlag gemacht, den sie annahm. 

So entstand ein Heimat-Gedicht-
band, oder nicht? Viele ihrer Streif-
züge durch die Stadt Temeswar, ihre
Geburtsstadt, durch den Stadtteil
Freidorf rufen Momente der Nostalgie
angesichts einer schönen Zeit in der
Banater Heimat hervor: „…die Stadt
fröstelte / an der Haltestelle / Sehn-
sucht und Flucht // ein polentagelbes
Zitat / kommt angerauscht: die Elek-
trische / hie und da eine Postkarte //

sucht die Wiener im Kaffeehaus“
(„Sucht die Wiener“, S. 76 f.). Stim-
mungsvoll und doch schwungvoll,
nostalgisch und trotzdem realistisch
erzählen die Texte Katharina Eis-
manns von Menschen, Märkten und
Szenen einer Stadt: „Raue Hände /

wuchten Körbe / betten Petersilien /
türmen Zwiebeln / auf Steintische /
herzen mit Juwelen / aus Kirschen …
am Mosaiktisch sitzt der Mokkafürst
/ er zählt seine Wertpapiere / mit ei-
nem Satz / macht er einen Satz nach
Balkanova // Salatblätter segeln durch

Pfützen…“ („Josefin / Josefstädter
Markt“, S. 78 f.). Herzerfrischend,
bunt, melodisch, nostalgisch, zuwei-
len sarkastisch lässt die Autorin Men-
schen wiederauferstehen, so die „Ket-
tel-Oma aus Altfreidorf“ im Gedicht
„Schlehen“: „Die Hände im Garten-
schoß / Erde unter ihren Fingernägeln
/ auf ausgetretenen Fußstapfen / wan-
dern Reben / in grünen Höhlen reift
Schmerz // im Sommer barfuß am
Brunnen / vereiste Lachen ihr Weinen
… dem Sommer entflohen Schlehen /
im süßen Hemd fault Herbst“ (S. 80). 

Zwischen Brecht und Tucholsky
reiht sich der Duktus der freien Lyrik
Eismanns ein: Wortschöpfungen,
Metapher, poetische Bilder, humo-
ristische Szenen, die gelegentlich ins
Melancholische abfallen: „Trauben
reiben sich die Augen / an den Hän-
gen reifen Rebenschulen / Sonnen-
blumen drehen die Köpfe / durch 
augenlange Auen / die Puszta ist auf-
geladen / Maispuppen außer Puste“
(„Uhudler“, S. 89).

Mit dem „Dorf im Kopf“ (S. 72)
auf der Reise zur „Lokalpoesie“ 
(S. 44) ist die Dichterin als „Tuchfüh-
lerin“ (S. 45) unterwegs auch in der
neuen Heimat am Main, in Offen-
bach, und vergleicht diese mit der 
alten, vermischt Eindrücke und Em-
pathie. Eine dynamische Poesie über
unsere Banater Heimat – einmal an-
ders: mit historischem Rückblick auf
Wiener Schmäh und Banater Nostal-
gie in humorvollen, bunten Bildern,
von der Donau zum Main. Unbe-
dingt empfehlenswert. 

Katharina Kilzer

S. Katharina Eismann: Reise durch die
Heimat. Von Offenbach nach Temes-
war. Gedichte. Frankfurt am Main:
Größenwahn Verlag, 2017. 107 Seiten.
ISBN 978-3-95771-178-6. Preis: 16,90
Euro

Katharina Kilzer stellte Katharina
Sigrid Eismann einige Fragen zu 
ihrem Gedichtband:

Deine Gedichte wurden begleitet von
einem Musiker-Duo, dem Du Dich ver-
bunden fühlst. In welchem Sinne wird
hier Musik mit Poesie verbunden?

Als Experiment. Die meisten Ge-
dichte rezitiere ich ohne Klang. Aus-
gewählte Klanggedichte werden von
den Musikern begleitet (Projekt: Ro-
senrazzia), wie beispielsweise „Im
Tubatrubel“ (eine Hommage an Gio-
ra Feidman, den König des Klez-
mer), „Die Windkapelle“ (inspiriert
von Hubert von Goiserns Donau-
tournee) oder „Balkangepolter“ (ei-
ne Parodie auf Shantels Balkandis-
ko). Es gibt auch – wie im Falle des
Gedichts „Tangobrot“ – Komposi-
tionen mit einem Jazzpianisten.

Ist das Thema Heimat für Dich der
Mittelpunkt der Lyrik in diesem Band?

Nein. Es sind die Begegnungen,
die Vergleisungen auf der lyrischen
Landkarte mit Grenzgängern, Über-
lebenskünstlern, kleinen Leuten,
zwischen ehrbar und ruchlos, arm
und neureich. Heimat ist für mich
Begegnung und Fluss. Das Setting
und roter Faden sind die Haltestellen
auf der Textroute, beispielsweise
Marktszenen/Déjà-vu-Erlebnisse
(Gedichttitel: „Ein Apfelstück“, „Die
Blechtrafikanten“, „Josefin/Josefstäd-
ter Markt“).

Wie würdest Du Deine Lyrik einord-
nen?

Eher zeitgenössisch, experimentell,
ich sehe mich als Wortkünstlerin.

Wie lässt sich Kunst mit Poesie ver-
binden? Gibt es einen Zusammenhang,
eine Überleitung? Wer bedingt wen bei
Deiner Arbeit?

Es ist ein fließender Übergang,
Flow und Hochzeit. Auslöser kann
ein Klang sein, ein Wort, ein Bild,
ein Blatt, es wird experimentell.

Schreibst Du weitere Gedichte? Oder
lieber Prosa?

Ja, ich schreibe, parallel, an weite-
ren Gedichten und an lyrischer Prosa.
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� Zum Lyrik-Debütband von Sigrid Katharina Eismann

„Das Paprikaraumschiff ist mein Traumschiff“

� Fragen an die Autorin

Friedrich Eberle, Werbegrafiker,
Zeichner und Maler, wurde am 10.
September im Haus der Heimat
Nürnberg vom Kreisverband der Sie-
benbürger Sachsen Nürnberg für sein
Lebenswerk geehrt. Annette Fol-
kendt, die Vorsitzende des Kreisver-
bandes Nürnberg, hatte eine Ausstel-
lung mit 27 Aquarellbildern des 
Malers initiiert und federführend or-
ganisiert. Die Ehrung fand in feier-
lichem Rahmen statt, musikalisch
begleitet von Julia Zakel, der jungen
Pianistin des Kreisverbandes. Der
Versammlungsraum, der rund 70
Plätze fasst, war voll besetzt. 

„Meine Worte können das nicht
zum Ausdruck bringen, was der heu-
te zu Ehrende durch seine Malerei
geleistet hat. Sein Schaffenswerk
zieht sich durch sein ganzes Leben,
seine Aquarelle von Siebenbürgen
sind nicht nur ein unermessliches
Zeitdokument, seine Kirchen und
Kirchenburgen erfreuen die Herzen
aller Betrachter“, waren die einlei-
tenden Worte von Annette Folkendt.

Michael Lassel, der international
renommierte Kunstmaler, würdigte in
seiner Eröffnungsrede die immense
künstlerisch-dokumentarische Male-
rei von Friedrich Eberle: „Die hier
ausgestellten strahlenden Bilder sind
nur ein kleiner Teil seines Lebenswer-
kes. Die Zahl seiner Bilder geht in die
Hunderte und die Zahl seiner bisheri-
gen Ausstellungen liegt bei weit über
vierzig. Was die hier bei der Vernissa-
ge ausgestellten Aquarelle gemeinsam
haben, ist die perfekte Beherrschung
der altmeisterlichen Technik. Eberle
beweist Eigenständigkeit und Neu-
artigkeit, Erfindungsreichtum und
Originalität. Aus seinen Bildern
spricht unendlich viel Güte.“

Wertschätzende Worte für den
Künstler fand auch Johann Imrich,
der aus gesundheitlichen Gründen
bedauerlicherweise an der Veranstal-
tung nicht teilnehmen konnte. „Als
ich die Familie Eberle zum ersten
Mal 2001 in meiner damaligen Funk-
tion als stellvertretender Vorsitzender
des Verbandes der siebenbürgisch-
sächsischen Heimatortsgemeinschaf-
ten und als Regionalgruppenleiter
der HOG im Schäßburger Raum ken-
nenlernte, war mir klar, dass einer
der größten Maler siebenbürgischer
Kultur mit seiner Ehefrau Waltraud
vor mir stand. Seither verbindet uns
ein unsichtbares künstlerisches Band,
das bis zum heutigen Tag und bis zu
dieser Ausstellung hereinwirkt.“

Annette Folkendt gratulierte an-
schließend Friedrich Eberle zu sei-
nem 90. Geburtstag und richtete sich
an ihn: „Dadurch, dass Sie, lieber

Herr Eberle, sich als Banater Schwa-
be an die kunstvolle Darstellung der
siebenbürgischen Kirchen und Kir-
chenburgen gewagt haben, sind Sie
sozusagen zum Siebenbürger Sach-
sen geworden, nicht zuletzt auch
durch Ihre Heirat einer Siebenbürge-
rin, Waltraud Edith Eberle, geborene
Tausch.“ Auf der von Annette Fol-
kendt überreichten Urkunde steht
geschrieben: „Der Kreisverband der
Siebenbürger Sachsen Nürnberg
dankt Friedrich Eberle für seine
Wertschätzung der siebenbürgisch-
sächsischen Kirchenburgen, denen
er in über 120 Aquarellen ein viel-
fach geachtetes, bleibendes Anden-
ken geschaffen und damit unzähli-
gen Menschen Freude bereitet hat.“

Es herrschte anschließend ein
buntes Treiben im Haus der Heimat.
Jung und Alt standen oder saßen
beisammen, die Enkelkinder der 

Familie Eberle bewirteten die Gäste
mit Saft und Sekt und mit den von
Oma selbst gebackenen Salzstangen.
Kaffee und Striezel nach siebenbür-
gischer Art wurden vom Kreisver-
band Nürnberg gespendet. Inge Alz-
ner, stellvertretende Vorsitzende des
Kreisverbandes, sprach ihre Freude
darüber aus, dass die Ausstellung
eben im Haus der Heimat Nürnberg
gezeigt werden konnte und dass die-
se Ausstellung möglicherweise ein
Ansporn für junge Mitglieder sein
könne, solcherlei Veranstaltungen
auch zukünftig zu besuchen. Die ur-
sprünglich aus Platzgründen nur für
einen Tag geplante Ausstellung
konnte dann zur Freude des Künst-
lers für weitere elf Tage verlängert
werden. Rosel Potoradi

Anmerkung der Redaktion: Fried-
rich Eberle wurde am 25. August
1927 in der evangelischen Gemeinde
Liebling geboren. Gar nicht richtig
erwachsen, wurde er 1945 in die
Sowjetunion deportiert. Nach fast
zweieinhalbjähriger Zwangsarbeit
ins Banat zurückgekehrt, besuchte er
die Schule der Bildenden Künste in
Temeswar und arbeitete dann als
Porträt- und Reklamemaler. 1977
folgte die Aussiedlung in die Bun-
desrepublik Deutschland, wo er zu-
nächst als Maler und nach einem
Grafikstudium als Werbegrafiker tä-
tig war. Seit 1980 betreibt er Aqua-
rellmalerei, seine Bilder waren in
zahlreichen Einzel- und Gemein-
schaftsausstellungen zu sehen. Im
vergangenen Jahr brachte Friedrich
Eberle seine Erinnerungen an die
Deportationszeit unter dem Titel
„893 Tage aus Liebling in den Don-
bass und zurück“ heraus.

� Ausstellung zum 90. Geburtstag des Zeichners und Malers im Haus der Heimat Nürnberg

Friedrich Eberle für sein Lebenswerk geehrt

Bei der Feierstunde im Haus der Heimat Nürnberg (von links): Waltraud
Edith Eberle, Friedrich Eberle, Michael Lassel. Foto: Inge Alzner

� Einladung

Lenautreffen 
in Adelsried

Am Samstag, dem 11. November, ab
15 Uhr treffen sich ehemalige Lenau-
schüler aller Generationen auch dies-
mal wieder im Parkhotel Schmid in
Adelsried (zwischen Augsburg und
Ulm). Der Verein der Freunde der
Lenauschule lädt zu einem Kuchen-
buffet mit Kaffee ein, das in dem Ein-
trittsbeitrag von 20 Euro (ermäßigt
10 Euro) eingeschlossen ist. Zum
Abendessen kann in der hauseigenen
Gaststätte à la carte bestellt werden.
Im Nebenraum „Eiche“ wird die Re-
gisseurin Anca Miruna Lăzărescu ab
ca. 16.30 Uhr ihren preisgekrönten
Film „Die Reise mit Vater“ vorstellen,
wo es um eine Geschichte zwischen
Rumänien und Deutschland im Jahr
1968 geht. Danach ist Zeit für geselli-
ge Gespräche oder den Austausch
von Erinnerungen. Ein Büchertisch
bietet interessante Neuerscheinungen
zum Kauf an.

Anlass für das Treffen ist aber
auch die Planung eines Erinnerungs-
buchs zur Lenauschule, das im Jubi-
läumsjahr 2020 erscheinen soll. 
Dazu sind gute Ideen willkommen.
Ein Online-Fragebogen unter
www.lenauschule.eu erleichtert die
Rückbesinnung auf die Schulzeit,
Fotos und Erinnerungsstücke wer-
den gesucht. Die Fragebögen sollen
im Rahmen einer Dissertation zur
Lenauschule ausgewertet werden.

Aus Gründen der Planung bitten
die Veranstalter um Anmeldung 
unter www.lenauschule.eu und Über-
weisung des Eintrittsgeldes.

� DZM Ulm

Lesung mit Autor
Attila Bartis

Seinen ersten Roman „Die Ruhe“ fei-
erten die Feuilletons: „atemberau-
bende Stilsicherheit“ (Die Zeit),
„Leichtigkeit im Umgang mit der
Last der Geschichte“ (Neue Zürcher
Zeitung), „schöner hat lange nie-
mand mehr von der Düsternis er-
zählt“ (Frankfurter Rundschau). Nun
ist das neue Werk des ungarischen
Autors und Fotografen Attila Bartis
erschienen: sein opus magnum „Das
Ende“, hochkarätig übersetzt von der
Bestsellerautorin Terézia Mora. Ein
Künstlerroman um den Fotografen
András Szabad, der mit unerbitt-
licher Genauigkeit von erotischer
Abhängigkeit, Lüge und Erpressung
erzählt. Der Autor ist am Mittwoch,
dem 8. November, um 19 Uhr zu
Gast im Donauschwäbischen Zen-
tralmuseum Ulm. Die deutschspra-
chige Lesung wird von Karl-Heinz
Glaser (Theater Ulm) bestritten. Der
Eintritt kostet 5 Euro.

� DZM Ulm

Melinda Nadj Abonji
liest in Langenau

Sieben Jahre nach ihrem preisge-
krönten Roman „Tauben fliegen auf“
brachte die Schweizer Autorin Me-
linda Nadj Abonji vor kurzem ihren
neuen Roman „Schildkrötensoldat“
heraus. Das im Suhrkamp Verlag er-
schienene Buch ist ein Plädoyer für
die Phantasie und für das Anders-
sein, eine Mahnung gegen Krieg und
sinnlosen Gehorsam. Melinda Nadj
Abonji hält mit ihrem neuen Roman
dem Weltbild des militärischen Be-
fehlens das vogelwilde Denken der
Freiheit entgegen. Er führt, wie ihr
Bestseller von 2010, wieder in die
Gegend im heutigen Serbien, aus der
die Familie der Autorin ursprünglich
herkommt. Das Donauschwäbische
Zentralmuseum Ulm lädt am Don-
nerstag, dem 9. November, um 20
Uhr zu einer Lesung mit der Erfolgs-
autorin Melinda Nadj Abonji im
Pfleghofsaal in Langenau (Kirchgas-
se 9, 89129 Langenau) ein. Der Ein-
tritt kostet 10 Euro, ermäßigt 6 Euro.


